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Der Ruf nach Fairness in unserer Gesellschaft
wird immer lauter

Die Frühjahrssession 2013 wurde zweifelsohne zu einer
besonderen Zusammenkunft der beiden nationalen
Parlamente. Es war die Session eins nach der Abstimmung über
die Minder-Initiative. Der deutliche Entscheid hat Spuren
durch viele der in den drei Märzwochen behandelten
Geschäfte gezogen. Beinahe täglich war im Bundeshaus zu
hören, wie sehr doch Volkes Stimme mehr Beachtung
finden müsse. Eigentlich bemerkenswert, dass Politikerinnen
und Politiker als gewählte Vertreterinnen und Vertreter der

Bevölkerung auf eine solche Erkenntnis erst durch ein
derartiges Abstimmungsresultat kommen...

«Ich bleibe dabei, dass

es keinen Sinn macht,
Schwerstbehinderten für
die Sanierung der IV die

Rente zu kürzen.»

Christian Lohr, Nationalrat

Ethisches Verständnis muss wieder Einzug halten
Der Ruf nach Fairness in unserer Gesellschaft wird immer
lauter. Diese Botschaft scheint in Bern angekommen zu
sein, auch wenn man die Wege zum Erreichen des Ziels
dann halt doch sehr unterschiedlich interpretiert. Wenn
ich in der Schlussabstimmung zur «l:12»-Initiative auf den

Nein-Knopf gedrückt habe, war dies sicher kein Votum
gegen mehr Lohngerechtigkeit. Ich bezweifle halt, ob mit dieser

Initiative der richtige Ansatz gewählt wird. Ein
ausgeprägteres ethisches Verständnis muss in
der Wirtschaft wieder Einzug halten,
davon bin ich überzeugt. Ansonsten werden
weitere Reaktionen mit schwierig bis

kaum umsetzbaren, jedoch von Erfolg
gekrönten politischen Vorstössen folgen.
Wirklich Sorgen machen muss man sich in
unserem Land um die Gesundheitspolitik.
Wir haben uns in der grossen Kammer
sehr intensiv mit der Hausärzte-Initiative auseinandergesetzt.

Was wir in der Schweiz benötigen, sind gute
Rahmenbedingungen für die Mediziner, die in ihrer täglichen
Arbeit eine bedeutende Orientierungs-und Leitungsfunktion

einnehmen. Sie wirken mit ihren Patienten-Erstkontak-

ten als vertrauensvolle Ansprechpartner. Mit dem

Gegenvorschlag, den ich mitunterstützt habe, ist eine sinnvolle

Förderung der Hausärzte und damit der qualitativ guten
und kosteneffizienten Grundversorgung realisierbar.
Die Frage des Zulassungsstopps für Ärzte hat ebenfalls die

Gemüter erregt. Dass mehr medizinische Fachkräfte

zwangsläufig höhere Gesundheitskosten bringen, diese

sehr verallgemeinernde Schlussfolgerung empfinde ich als

nicht sehr geschickt. Es kommt auf die richtige Behandlung
und die Therapie an, auf nichts anderes. Ich denke mir aber

schon, dass wir uns als Gesellschaft immer mehr auch die

Frage stellen müssen, welche Gesundheit im würdevollen

Spannungsfeld zwischen Kosten und Nutzen wir wollen
und welche wir uns in Zukunft leisten können. Und wieder
einmal stelle ich fest, dass dies sehr viel mit einem Nach¬

denken im ethischen Bereich zu tun hat. Wir tun uns damit
in der Politik immer wieder sehr schwer. Warum auch? Es

mag populär scheinen, die heissen Themen nicht anzufassen,

verantwortungsvoll ist es aber auf jeden Fall nicht.
Eine knappe Mehrheit des Nationalrats hat sich dafür
ausgesprochen, pädosexuelle Straftäter mit einem lebenslangen

Berufsverbot für die Arbeit mit Kindern und besonders

Schutzbedürftigen zu belegen. Die Nulltoleranz war unbe¬

stritten. Zu reden gab die mit der Pädophi-
len-Initiative nicht mit einbezogene
Verhältnismässigkeit eines Vergehens mit
deren juristischen Beurteilung.

Alkoholexzesse unterbinden
Natürlich habe ich während der Berner

Tage immer wieder gespannt in den Ständerat

hinübergeschaut. Da wir die meisten
Geschäfte quasi als Partner nacheinander behandeln, ist
die Suche nach gemeinsamen Lösungen immer von hoher

Spannung. Noch nicht ganz gefunden haben wir uns bei
der IV-Revision, wo die Standesvertreter von ihrem härteren

Kurs noch nicht abzurücken bereit sind. Ich bleibe
dabei, dass es keinen Sinn macht, Schwerstbehinderten für
die Sanierung der IV die Rente zu kürzen. Das ist für mich
nicht nur eine Frage der Grundhaltung. Es gibt genügend
andere Gründe, die gegen ein solch unwürdiges Vorgehen

sprechen. Eher nachvollziehen konnte ich den vom Ständerat

angestrebten Weg, im Kampf gegen Alkoholexzesse

zielgerichteter aktiv zu werden. Das Verbot von
Alkoholverkäufen im Detailhandel zwischen 22 und 6 Uhr erachte

ich als eine Massnahme, gegen die ich mich nicht wenden
werde. Ob sie schliesslich den gewünschten Zweck erfüllt,
wird sich allerdings im Alltag weisen müssen.

Der Autor: Christian Lohr, 51, ist CVP-Nationalrat

aus dem Kanton Thurgau.

«Warum tun wir uns
in der Politik so

schwer, auch über
ethische Fragen

zu reden?»
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